
In Gemäuern zu leben, die schon die eigenen Ahnen und Urahnen bewohnten, hat 
eine besondere Qualität, die Cäcilia und Leo Rehring sehr zu schätzen wissen. Mit 
ihrer Enkelin Frida wohnt inzwischen die 12. Generation auf dem Hof Rehring in 
Schöppingen, der im Jahr 1893 aus Schöppinger Bruchsteinen erbaut wurde.

TEXT & FOTOS: ULRIKE MEYWALD

HÜTER DER
TRADITIONEN 

S ein gesamtes Berufsleben bewirtschaftete Leo 
Rehring den Hof als Landwirtschaftsmeister mit 
eigener Schweinezucht und -mast. Nachdem er 
2008 die Schweine verkaufte, blieben noch die 

Ackerwirtschaft und viele leerstehende Gebäude. Was sollte 
mit dem Hof geschehen? Keines der vier Kinder hatte die 
Schweinezucht übernehmen wollen. »Die Antwort lautete 
Mieter statt Nutzvieh«, lacht Leo Rehring. Architekt Rainer 
Scharlau, den das Ehepaar Rehring bei Nachbarn auf einem 
Geburtstagsfest kennenlernte, erstellte einen Masterplan. 
Der war wichtig, um herauszufinden, ob enges Zusammen-
leben auf dem Hof möglich war, bei dem trotzdem alle Par-
teien möglichst viel Privatsphäre bekommen könnten, wenn 
sie es wünschen. Die Schweinestallungen und die ehemalige 
Tenne wurden in drei Wohneinheiten aufgeteilt, die jede ein 
Stück des neu entstandenen Gartens erhielt. Wo nun schöne 
Grünflächen mit Bäumen und Sträuchern stehen, existier-
ten zur Zeit der Schweinezucht noch Zweckgebäude aus den 
1960er Jahren. Die wichen als erstes. Lediglich ein Schuppen 

für die Trecker blieb erhalten, der jedoch das Gesamtbild des 
schönen Hofes nur wenig stört, weil er etwas abseits steht. 

DER GROSSE BRAND

Die ersten, die auf den Hof übersiedelten, waren Tochter Car-
men Köhler mit ihrem Mann Sebastian und der Tochter Frida. 
Ihr Hausteil grenzt an das Haupthaus, in dem Leo und Cäci-
lia wohnen, und Cäcilia außerdem ihre Praxis für Gestaltthe-
rapie betreibt. Die frühere Tenne, in die die Familie einzog, 
diente den anderen potentiellen Mietern als Anschauungs-
objekt, das so überzeugend war, dass nur kurze Zeit später be-
reits die weiteren Gebäudeteile umgebaut werden konnten.  

Der Hof Rehring hat eine bewegte Geschichte, deren ein-
schneidender Punkt der große Brand im Jahr 1937 war. Die 
gesamten Stallungen und ein Teil des Wohnhauses wur-
den Opfer der Flammen. Wie es früher üblich war, sam-
melte man nach der Brandkatastrophe die noch intakten 

Cäcilia und Leo Rehring sitzen mit ihrer Enkelin Frida 
auf dem Sofa, das Leos Eltern schon aussortiert hatten. 
Auch den traditionellen Überbau konnte das Paar retten

Die Allee, die zum Haupthaus führt, verlief ursprünglich 
anders. Beim Bau der Schöppinger Umgehungsstraße musste 
sie verlegt werden  
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Für das Paar spielt das Bewahren der 
Traditionen eine große Rolle. »Das 
Sofa mit dem Überbau in der guten 
Stube stand schon mal auf dem Sperr-
müll, weil es nicht mehr zeitgemäß er-
schien. Wir haben es aber gerettet. Ge-
nauso wie den großen Buffetschrank.« 
Beide Möbel gehörten einst zur Aus-
steuer von Leo Rehrings Großmut-
ter. Die Stehleuchte neben dem Ka-
min wurde bei der Flucht aus Böhmen 
auf dem Karren mitgenommen und hat 
schon wegen ihrer Geschichte einen 
Ehrenplatz im Raum.

 
FREIE SICHT

 
Cäcilia genießt seit dem Umbau vor 
allem den Ausblick aus der Küche. 
»Hier standen ja früher die Zweck-
bauten, so dass wir nur auf die nächste 
Mauer schauten.« Nun reicht der Blick 
bis weit über die Felder in Richtung 
Schöppingen. Im Gegensatz zu ihrer 
traditionellen Einrichtung steht die 
moderne Lebensweise des Ehepaars 
Rehring. »Ich war immer unabhängig, 

Baumaterialien zusammen. Eichenbal-
ken, die noch tragfähig waren, wur-
den zum Bau der kleineren Scheune 
genutzt, die heute die Agentur Schir-
mers beherbergt (MÜNSTER! berich-
tete im Heft Juli/August). Viele Ton-
nen Baumberger Sandstein aus dem 
Schöppinger Berg sind beim Bau des 
Hofes verbaut. Das geht aus den al-
ten Bauplänen hervor, die Leo Rehring 
aufbewahrt hat. Geschichten vom Bau 
hat er ebenso gesammelt. Seine Groß-
eltern hatten zum Beispiel Strafe zah-
len müssen, nach dem Wiederaufbau 
am Wohn- und Stallgebäude nach der 
Brandkatastrophe. Die Faschen, also 
die Umrahmungen der Fenster, hätten 
laut Bauauflage aus Sandstein erstellt 
werden müssen. Um Geld zu sparen, 
verwendete man Beton, der dann ange-
malt wurde. Der Schwindel flog jedoch 
auf und sie mussten zahlen.

MÖBEL GERETTET
 
Familie Rehring ist traditionell ein-
gerichtet. Betritt man das Haupthaus, 
steht man direkt vor dem großen, west-
fälischen Kamin, in dem auch im Som-
mer an kühleren Tagen ein Feuer 
brennt. »Die 
Sessel und 
das Sofa vor 
dem Ka-
min sind un-
sere Lieb-
lingsplätze«, 
verrät Leo 
Rehring. »Hier sitzen wir oft abends, 
um zu lesen oder uns zu unterhalten.« 
Das ist nach einem anstrengenden 
Arbeitstag auch notwendig. Als Leo 
Rehring noch die Schweinezucht be-
trieb, lebten die Lehrlinge im Haus und 
mit der Familie. Das ist auch heute in 

der Landwirtschaft meist noch üblich. 
Zum Mittagessen saßen dann bis zu 14 
Personen am Küchentisch. Der Über-
gang vom privaten Wohnbereich zur 
Küche, die von allen genutzt wurde, ist 
farblich gekennzeichnet. Sind die Tü-
ren im Wohnbereich holzfarben, sind 

die im Wirt-
s c h a f t s t e i l 
weiß gestri-
chen. So wird 
die hochwer-
tigere Aus-
stattung des 
W o h n b e -

reichs betont. Lediglich die farbigen 
Gläser mit Blütenverzierungen sind für 
beide Seiten sichtbar. »Inzwischen gibt 
es solche Gläser wieder zu kaufen«, er-
zählt Cäcilia. »Als wir sie damals such-
ten, um kaputte auszutauschen, muss-
ten sie einzeln angefertigt werden.« 

»DIE SESSEL UND DAS SOFA 
VOR DEM KAMIN SIND UNSERE 

LIEBLINGSPLÄTZE.«

BILD MITTE Tritt man durch die Haustür des 
Anwesens steht man in der Diele direkt vor dem 
alten, westfälischen Kamin, der mit Zinkkannen 
stilvoll bestückt ist. Die gemusterten Fliesen 
sind aus dem Ursprungsbaujahr. »Sie kamen 
wahrscheinlich aus Italien«, mutmaßt Cäcilia 
BILD LINKS Die Dielen in der Upkammer 
stammen von 1893. Sie haben sich ebenso wie 
die Holztreppe gut gehalten
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12. bis 15. September 2015
Mariä-Geburts-Markt
Telgte
Größter Pferdemarkt 
Westfalens
12. 9. Kirmes
13. 9. Kirmes /  Verkaufsoffener Sonntag / Reitturnier
14. 9. Kirmes / Reitturnier / Feuerwerk
15. 9. Kirmes / Reitturnier / Krammarkt / Maschinenausstellung

Pferdemarkt am Dienstag, 
15. September 2015
www.maria-geburts-markt.de



BILD VORHERIGE SEITE UNTEN Im Gegensatz 
zur Diele sind die Türen in der Küche weiß. So wird 
optisch zwischen Wohn- und Wirtschaftsteil des 
Hauses unterschieden 
BILD LINKS Auch der große Buffetschrank in der 
guten Stube lag schon mal auf dem Müll. »Wir waren 
froh, dass wir das früh genug bemerkt haben«, erzählt 
Leo Rehring

habe als Sozialarbeiterin gearbeitet und später 
die Ausbildung zur Gestalttherapeutin oben drauf 
gesetzt«, erzählt Cäcilia. »Das wurde schon von 
anderen immer wieder kommentiert, denn in der 
Landwirtschaft ist es ja eher üblich, dass die Ehe-
frau auf dem Hof mitarbeitet. Zwischenzeitlich 
hat Leo sogar mal weniger gearbeitet als ich, um 
seine kranken Eltern zu pflegen.« Das war für Leo 
selbstverständlich. »Wir haben uns die Pflege ge-
teilt, aber Cäcilia brachte in der Zeit die Brötchen 
nach Hause«, lacht er. Nun freut er sich, nach dem 
Verkauf der Schweine mehr Zeit für die Familie zu 
haben. Vor allem für seine Enkelin Frida, die jetzt 
nebenan wohnt und gern auf einen Besuch herü-
ber kommt. Wie Frida und ihre Eltern sich in der 
früheren Tenne eingerichtet haben, lesen Sie in 
der nächsten Ausgabe von MÜNSTER!. 

Jakobspilgern Sie in der „Stadt im Grünen“ und machen Sie
Rast bei freundlichen Gastgebern und herzlichen Menschen.
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